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I n tt l ü n d.

W i e « .

V ^ e . f. k̂  Majestät haben mit allerhöch-
ster Entschliessung vom Zo. December v. I . ,
den k. k. Nath und Steuer- Rectifikations-
Hofbuchhalter, Ig,?az Edlen v. Schäffer, in
Viuüjlcht seiner lungjahligen ul,d ausqezcich-
neten Dienstlstsiung, zum Hossommisslons-
ratbbeydem General Nechnungs Direktorium
MerZnädigst zu ernennen geruhet.

(W. Z.)

K u n d nl a ch u n g.
Von der k k. vereinigteli Cinlösungs und

Tilgungs «Depulalivn wird anmit bekannt ge-
wacht, daß mtter lbrcr^eitllng,Aufsicht u.Kem-
trelle, in Gegenwart des abgeordneten k. k.
Kommissärs, mit Intcrvenirung der Depu-
tations-Hofbuchbalfung, abermahls derVe-
trag von 5ehn Mjllionel, Gulden Papiergeld,
wovon 8,-56,0/^6 Gulden im Wege des frey,
willigen Anlehens zu fünfPerzent Konven-
t i ons .Mü" ie , und 1,3^3,95^ Gulden im
Wege der Operationen der privi l . Ocsterrei«
chisch^n Nationalbank eingefioss?n, und Mo« ,
tags am 26. Januar um zz Uhr Vormit ,

tags, in dem Verbrennhause vor dem Stu«
benthore, öffentlich vertilgt werden wird.

W i c n , am 24. Januar 1813.
(Folgen die Unterschriften)

(W. Z.)
A u s l a n d .

D e"u t s ch l a n d.
Aus Frankfurt wird geschrieben: »,kasc««

ses ist von dem preußischen Polizcifommis-
sar, der ihn bieber begleitet und auch hier
unter Aufsicht behalten hatte, endlich entlas-
sen worden, und bat, da der hiesige Mag i -
strat keine Ursache fand, ibn festzuhalten,
seine Neise nach Oesterreich ungehindert ange-
treten. Er hat einige Nachmittage bei der
noch immer bier wohnenden Gräsin Su!«-
veille CGemablin Joseph Bonabart's, gewe-
senen Königs von Spanien), zugebracht.
Viele Franzosen sind hiehcr gereist , um ihn
zu spre^cn." ( M g . Z . )

N i e d e r l a n d e '
Brüssel, vom 10. Jänner.

Ein Schreiben aus Nom, vom 20 De-
cember, versichert als gewiß : daß die Un-
terhandlungen mit dem heiligen Stuhlt/ ws'



gen emcs nsuen <?orkordates mlt den Nieder,
landen, sich ihrem Ausgange naben. Man
sieht demselben hier zu Lande mit Verlangen
entgegen, da dadurch jeder Keim zu innerm
Zwiste erstickt wird. ( S , Z.)

S c h w e i z .
Die Türkischen Induftriewerber sind in

der Schweiz eine neue, wahrscheinlich oorü,
hergehende Erscheinung. Am 3. Fanuar traf
der in Zürich , St . Gallen u. s. w angese-
henen Wechselhausern zum Voraus angekün-
digte All Ossan oder Osman, gebürtig aus
Ccmdia, und Offizier in der Leibwache des
Pasche von Egypten, in Becn em. Er er,
schien in zierlicher Nationaltracht , von et-
nem Schweizerischen Dolmetsch begleitet,
und hatte am folgenden Tage bey den regie-
den Schultheißen Audienz. Gelt einigen
Monathen schon befindet sich ein vermuth,
llcher Kollege desselben, Mustapha Effendi,
in Genf, der wegen Ankauf von Spinnma-
schinen« Gerathschaften mit dortigen B ü r ,
gern in Streit gerlech, und vordem Han>
delsgerichte, durch Dollmetsh begleitet,
pessönlich auftrat. Sein Prozeß wurde
am 20. December großenthells zu seinen
Gunsten entschieden. Er soll jetzt auf der
Abreise seyn, nd unebst Baumwollspinn - Ge«
rälhfchaften auch ^Arbeiter mit sich nehmen.

(W. Z.)

G r o ß b r i t a n n i e n .

Der Prinz-Regent ist Willen«, einen
WaNis.-Orden zu stiften , jenen des S t . An«
dreas von Schottland und des S t . Patrick
von Ir land abnlich. Er wird , mit Ausncch,
me des Großmeisters , nur 12 Ritter in sich
begreifen. Die Einweihung dieses neuen
Ordens wird wahrscheinlich am 1. März,
dem Fsste des heil. Davids, Schutzpatron
des Fürstentbums Wal l is , Statt haben.
Schon die Königinn Anna war, als sie ih-
ren Sohn, den Herzog von Glocester verlor,
mit Errichtung dieses Ordens beschäftigt.
Die damahls vorgeschlagenen Statuten sind

nock ln b«m Iesu!t<r-Kolegmm zn Olfortz
vorhanden.

T»l< Subskriptionen zu dem Denkmahl der
Prinzessinn Charlotte haben lebhaften Hort'
gang. Bekanntlich darf Niemand mekr als
eine Guinee unterzeichnen; die reichen Leute
ergreifen daher hanfig den Ausweg , jede Per-
son aus ihr rFam'l ie, die Bedienten mit
eingeschlossen, mbskribiren zu lassen.

tord (3-idmouth hat besohlen , alle in Fol-
ge d?r Suspension der Habeaskolpusaktener«
haftete Staatsgefangene gegtn Bürgschaft in
Frelbeit zu setzen.

Man erwartet den Herzog von Welling-
ton für einige Tage in London, worauf er
wieder nach Paris zurückkehren wlrd.

Die neue Französische Anleihe, welche
dem Benehmen nach 8 M i l l . Pf. Oterl. be«
trägt, wird ohne Schwierigkeit zusammen«
gebracht werden. Die Herrn Varing und
Frwing, zwey Bankiers zu Ber l in , einige
zu Hamburg und die vornehmsten Ban-
kiers zu Paris, führen die Unterhandlung«

(W. 3.)
I n niederländischen Blättern liest man

über Bonaparte mehrere Anekdoten, die von
Hrn. Lascases berrübren sollen. Anfangs
wurden die englischen Offfziere zu Longwood
gern zugelassen. Als aber die englischen
Zeitungen mehrere bittere Bemerkungen übe«
Bonapartes Stillleben auf St . Helena ents
h'.elten, so glaub« er seine Besucher liefer-
ten den Stoff dazu , nnd beschloß Niemand
mehr zu sebcn. Bei seinen Unterhaltungen
^ i t Bectrand und Lascases äußer« er eins
^ a l , als von der Katastrophe, die ihn nach
^ t . Helena brachte, die Rede war : „Ha«
he ich Alles getban, was ich dem franzs«
fischen Volke schuldig war ? . . . Hätte ich
nickt für dasselbe sterben sollen? . . . Es
macht« so große Aufopferungen fär'mich! . .
Allein es hat mich anch verlassen. . . ..
Nein, ich betrüge mich ; man bat mich'zwei«
mal verlassen; das erstemabl mochte es hin«
gehn; allein hatte man sich das zweitemal
nickt besser versieben so'len ?" . . . Ein
andermal äußerte er, er habe oea Plan ge«



bilbi, unter der Bedlnaung abzudanken.
Ach nach Korsika zurückzuziehen, und dle Sou«,
verainetät über diese Insel zu behalten. . . .
Von Ll)on spricht er mit Liebe. Er habe
zroße Entwürfe sür diese Stadt gehabt.
Sie sey gemacht, um die Hauptstadt Gal-
lien« und Italiens zu werden. . . . „Man
Verfolgt in mi r , sagte er einmal , nur das
(5chw?rdt jener Revolution, die Enrova
zittern machte." . . . Eines Tages fragte
er Bertcand, von welcher Partei er zu An-
sang der Revolution gewesen. „Von der
kousti utionellen, Gire; ich hätte in den
5mllerien bei Vertheidigung des Throns bald
das leben ver-oren." - „ S i e , ^ascases,
sagte Bonapartc , indem er ihn ins Odr
zwtkte, Sie frage ich nicht, Sie waren aus«
gewandert und also Aristokrat. Seltsam,
daß von uns dreien lch der Republikaner
bln." — „Sehr seltsam, in der That, ant,
wortete Berttand, allein Gire , was sie be-
tritt,^ so war mau von dem Gedanken bald
zurucrgekommen." — Bonaparte wiederholt
vs.t, daß ihn die liberalen Ideen gestückt
^ ^ U " " immer fügt er hinzu - man
yave sich ubec seine letzten Absichten qe.
wuscht. „ I ch wollte sie Anfangs einzwängen,
um fte,n der Folge in alleu ihren Stral),
!en glänzen ,u lassen!" ( M g . Z.)

F r a n k r e i c h .

Es ist von clnem Pensionirungs-und
Ruhesiands-Entwurf die Rede , nach wel-
chem die Erklärung in den Pension «;nd R;,
hestand künftig nach festgesetzten ReZe!n ge-
schehen soll. Jeder Civi l - , Iustiz-oder an-
dere Beamte und Angestellte soll einen kki«
nen Theil seiner jährlichen Besoldung dazu
beytragen.

Der Graf Wittgenstein, Oberst in der
Legion Hohenlohe, hat sich zu Valeuce am
3o. December eine Kugel durch den Kopfge-
schoffen. Niem nd war im Stande, den
Grund?, der ihn zu dleser Handlung der Ver-
zweiflung vermocht, zu erratben. (W. Z.)

Eine französische Zeitung begiüßte ihre
«....

Leser im verflossenen Jahre mit folgendem
Nenjabrswunsche: Ich wünsche allen mei-
nen freunden Unabhängigkeit, allen meinen
Feinden Aemter, den Kabalenmacheru die
Gicht, dem Neidischen die Gelbsucht, un»
allen Verlaumderil, daß sie in diesem I a h .
de nur Gutes von ihren Mitmenschen re«
den mußten. Ich wünsche allen Krieger»
die Ruhe des Clncinnatus, allen Gattinne»
die Zärtlichkeit der Alceste , allen Wittwe»
den Schmuck der Eornella und allen sehnen-
den Mädchen die Verwirklichung des Ideals,
das sie im Herzen trage«. Ich wünsche ge«
wissen Ehemännern die Geduld des Sokrates,
artigen Schauspielerinnen den Regen der
Danae, den Vorstehern unserer Bühnen et,
w"s wenigen Geschmack, und Rezensent«»
Kunststnn. Ich wünsche den Hofieuten we-
niger Komödianten und den Komödianten
mehr Hofleute zu seyn. Ich wünsche den
Mnustsrn hellen Bi.ck n die Zuku.nt alle«
Ma^ugen ruhlgen Schlaf, den Philosophen
M l o s o p w , ^Poesie den Dichtern, allen
frommen Frömmigkeit, und allen Richtern
Urteilskraft, den Aerzten ein ruhiges Ia^ r ,
^ m Ehrsüchtige für einen Monat Mackt,
und d<n Feinden der Freyheit für einen
Monat Gefangenschaft. Ich wünsche Euro-
pa Gluck , dem Vaterlande Ruhe und Ein«
heu , meine Lesern Vergnügen und unsern
Abonnenten Belländtgkelt. sS Z )

Franzosische Gränze, vom 6. Iäner.
Bon verschiedenen Seiteu her wird ae,

weldet, daß dle französische Regierung bey
den lwden verbündeten Machten dringend an.
gesucht bat, die Okkupations Armee sammt
und sonders künftiges Frühjahr aus Frank,
reich zuruck,uz,ehen; sic heruft sich in den
de pald eingereichten Denkschriften auf die
Verbesserung des Volksgclstcs, auf das ge-
get'seltig vermehrte Vertraucn und vorzüg-
llck auf die gunstige Wirkung, welche die
Erleichterung dieser Last aus die Gemüther
niachen muß. Daqeg n sollen nach diesen
d ! flichen Nach lchten die verbündeten Mäch«
te geantwortet babc,, : sie seyen geneigt ju
dleser Maßregel zu schreiten, sobald Frank«



reich alle seine Verpflichtungen erfällt habt
und man sich überzeugt halten könne, daß
dt? Ruh? und gute Ordnunzaufeine da-icr-
ba/te Weile in diesem Reiche begründet sey.
Man versickert noch imm?r , die verbünde«
ten Monarchen würden im Laufe des künfn-
<̂en̂  Säumers zusammenkommen, um sich
über dî sen wichtigen Punkt persönlich zu be/
sprechen. (S. Z.)

N o r d a m e r i k a .
Die Nord-Amerikanische Neaierung sck'ckt

Trupp?« nach der Insel Amelia a'b, :nn
dnrch Br'sctzung derselben der Verwirrung
und grausamen Herrschaftdes de^potî ckenso-
o,<nan,nt?n Obersieil 3lury, der fi6)des Ober«
bef-bls bemächtigt hatte, ein Ende :.u machen.
h< Unlängst las man in einer Zeitung von
Savannah eine von dee Obrigkcn dieser
Sta^i erlassene Bekanntmachung, kraft wels-
cher j«")>'r, der einen ^co.er, er sey Srla?
ve od?r i>^y. selb̂ st unterrichten, oder durch
I/'nH r̂e im Lesen oder Schreiben unterricht
ten lassen würde, um 2» Thaler gestraft
werden soll. Eben so soll i>uck> i?der Neg?r,
der eine solche Lel3< nnd Schreid-schule balt, die^
nemlicke Gtra^c bezahlen odl'r zehn Tage
eingespcrt werden und 99 Peitsch^nsireiche er«
Halten.̂  . ,

Eben'o l'^ät man sebr oft. in Nord Ame«
«ikanischen Zeitungen, daß ein Gkl^ve ep,t-
floben sey, und demjenigen, der ibn dem Ei«
gen.tbümer zurückbringe, eine ausgesetzte
Belohnung versprochen wird -. der Sklave
fey da5cm zu erkennen, daß ihm ^ «ü dcmerktcn
Buchstaben mit einem glühenden 3isen auf
die Schultern, die Brust, oder di? Backen
eingebrannt ftn?n.

Ein anderes hartes Gesetz sagt:, Jeder
snrbiqte Mensch, der keinen Herrn bat, soll ,
ebgleicb er sich als frey erklart, ins Ge-
fängniß aebracht nnd verlauft »erden, uni
die Gefängnißkosten davsn zu bezahlen.

<W. 3
Gimmtlichen Mitgliedern des Kongresses

"der vereinten Staaten ist nachstehende, durch
ihre Einfachheit und Wahrheit rührende Bi t t -
schrift übersandt worden: „ I c h bin euer

wachster, Got t , unser gen:einschaftlich<r
Varer, bat mir und andern eine schwarze
Haut, Afrika zum Vaterlande, nnd eine un-
serm Himmelsstriche anpassende Konsntutiou
aegeben. W:r könnten unsern Voden ver<
bessern und durch den Austausch der Er^
zeugnissê  der Erde euch und uns nützlich wer-
den , wenn unsere weisen Brüder uns freund-
lich /beaegnen wollten. Aus Menschlichkeit
habt ibrl den Negerhanbe! verboten; noch
gibt es aber Nationen, welche diesem schind«
lichen Handel fröhnen. Laßt eure natürll«
Heu Grüble euch noch einen Schritt wei^
t?rseiten, m«cht ein Gesetz, welches eur?
See,nacht ermächtigt, jeden Sklavenhändler,,
welchem Volke cr auch angehöre, wegzuneh-
men. Keine Regierung wird sich über die
Unbilde zu beklagen wünsHen und wagen ,
die ihr einem ibrer Unterthanen zugefügt
habt, der mit Menschen hand'lt, im Ge-
gentheile, jede gute Regierung wird euer Be»
tragen billigen und euer Beyspiel nachahmen.
Ew weketz von drey Zeilen wü^de uns nütz-
licher schn, als aUe zu unserer Unterstützmng
gebildeten ^efellschaft«n. Jede« menschliche
W^sen ^tzM cuch seinen Beyfall i»Ue«, unt>

-Gon, der stm Wohlgefallen, an tugendhaf-
ten Handlungen hat, enere Natlon segnen.

N i g - 7 . " ( S . Z.)
N f r , k a.

D<n neuessen Nachrichten aus Algier zus
folge, ist dicse Stadt fortwährend der Tums
melsilatz von Gewaltthätigkeit «nd Räude,
reien Nach der ».Verschwörung, welcheburch
das staudhafte Penehmen des Deys vereitelt
wurde, entstanden jünastbin wieder neue
Ilnrube«, wöbet es zwischen den türkisch?«
Truppen und den Versch^ornen außerhalb
der Stadt zu einem Tressen fam, wv die
Letzteren das Kürzere loa.en. Der Deygab
tz<n: Nabelsführer d,r >VersH>vornen unter
der Bedingung Pardon, daß er das L.and
meide. — Die Ptst wütbet noch immer in
Algier, so daß täglich 24 bis 3o Menschen da
ran sterben. ' - sB» v. T.)

W e c h s e l . f f ' ' ! r s in> W i e n
vom 2,5, Jänner lsiH,.

E«'.)vMtl»ns«mlze v»n Hundert ^39 is3


